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Trost gehört zu den elementaren Erfahrun-
gen, die unser Leben tragen und verwandeln 
können. In Zeiten der Erschütterung und 
Verletzlichkeit brauchen wir Menschen, die 
uns zur Seite stehen – mit einem Blick, einer 
Geste oder einem Wort, das uns aufrichtet. 
Trost ist keine schnelle Lösung, sondern eine 
behutsame Begleitung auf dem Weg zurück 
ins Leben. 

Die Ausstellung „TROST“ macht diesen Trost sichtbar. Die Fotokünstlerin 
Gülay Keskin hält mit ihren einfühlsamen Bildern Augenblicke fest, die 
berühren und Hoffnung schenken. Diese Bilder zeigen, wie Trost in re-
spektvoller Berührung und in der Achtung von Grenzen lebendig wird. 
Sie erzählen von der Kraft des Miteinanders und der zarten Stärke, die in 
verletzlichen Momenten entsteht.

Das Thema „Hoffnung“ erinnert uns daran, dass Trost und Hoffnung zu-
sammengehören. Trost schenkt die Kraft, nicht aufzugeben. Hoffnung öff-
net den Blick in die Zukunft, auch wenn der Weg dorthin noch verborgen 
ist. Gerade in schweren Zeiten leuchtet Hoffnung oft wie ein kleines Licht, 
das uns Schritt für Schritt weiterführt.

Der biblische Prophet Jesaja beschreibt Trost als Zeichen der Hoffnung 
und als Zusage, dass das Leben auch nach schweren Zeiten weitergeht. 
Es ist diese Zuversicht, dass neues Leben möglich ist – nicht irgendwann, 
sondern mitten unter uns.

Die Ausstellung lädt ein, solche Momente der Hoffnung zu entdecken 
und sich berühren zu lassen. Mögen die Bilder dazu beitragen, neue Kraft 
zu finden und den Blick nach vorne zu wagen.

Prof. Dr. Heike Springhart
Landesbischöfin der Evangelischen Landeskirche in Baden

Trösten und getröstet werden sind ganz 
grundlegende Bedürfnisse. Wenn mein Ge-
genüber traurig ist, möchte ich trösten, so wie 
ich selbst getröstet werden möchte, wenn es 
mir nicht gut geht. Menschliche Zuwendung 
ist der erste Trost: da sein, mit aushalten, in 
den Arm nehmen, zuhören. Es müssen nicht 
wohlgesetzte Worte sein. Schon kleine Zei-
chen und Gesten können trösten. 

Die Ausstellung TROST ist im Rahmen eines Projektes der Stadtkirche 
Karlsruhe in Kooperation mit dem landeskirchlichen Zentrum für Seelsor-
ge entstanden. Die Fotografin Gülay Keskin hat gemeinsam mit Pfarrer 
Dirk Keller mit Jugendlichen und Erwachsenen über deren Trosterfahrun-
gen gesprochen und nach Gesten und Worten gesucht, die Tröstendes 
zum Ausdruck bringen. Entstanden sind Bilder, in denen Trost „mit Hän-
den zu greifen“ ist. Diese werden begleitet von persönlichen Texten, die 
etwas von der Lebenssituation der Menschen zeigen, zu denen die Hän-
de gehören. Die einfühlsamen Werke bekunden Respekt und Wertschät-
zung für alle, die Trost erfahren haben und Trost geben. 

Es freut mich, dass die Bilder seither von Karlsruhe durch Baden wandern 
und in Gemeinden, Kliniken und anderswo zu sehen sind. 

Ich wünsche dieser Ausstellung, dass sie viele Menschen persönlich be-
rühren kann, begleitet von Gottes großer Ermutigung: „Ich will euch trös-
ten wie einen seine Mutter tröstet“ (Jesaja 66,13).

Kirchenrätin Sabine Kast-Streib
Leiterin Abteilung Seelsorge und Direktorin Zentrum für Seelsorge
Evangelische Landeskirche in Baden

Trost – Am Anfang stand die Idee, Trost als 
durchgängiges Bildthema einer Fotoausstel-
lung in den Focus der visuellen Betrachtung 
zu rücken. Bilder motivieren Emotionen und 
eröffnen den Raum zur kognitiven Reflektion. 
Zehn Teilnehmer des Ausstellungsprojekts 
stellten sich der Frage nach ihren Trost-
erfahrungen. Begegneten ihren individuellen 
Erinnerungen im Gespräch mit mir. Sie 
beschrieben temporäre Lebensumstände, 

erfahrenen Trost und vor allem die erlebte Trostwirkung. Sie wurde 
formuliert in knappen Worten und drückt sich vor allem aus in Gesten des 
Körpers und der Hände. Als Fotografin habe ich diese Beobachtungen 
aus den Gesprächen gespiegelt. Zunächst im Gespräch und in einer 
nächsten Begegnung auch fotografisch. Zentrum der Fotografien ist die 
Geste der Hände, die Worte der Protagonisten werden zum Untertitel des 
Bildes. Dank der Teilnehmer, die sich auf diesen offenen Arbeitsprozess 
eingelassen haben, dokumentiert die Ausstellung den Ausdruck erlebter 
Selbstempathie in dem ermutigenden Gefühl des Trostes, die begleiten-
den Worte beschreiben den auslösenden Impuls. 

Gülay Keskin

Diese Ausstellung ging als Gemeinschaftsprojekt in Karlsruhe hervor:

Citykirchenarbeit an der Evangelischen Stadtkirche, Arbeitskreis Leben e.V., Notfallseel-
sorge, Telefonseelsorge, Evangelische Krankenhausseelsorge, Förderkreis Palliativmedizin 
in Kooperation mit dem Zentrum für Seelsorge der Evangelischen Landeskirche in Baden 
und der Stiftung Kranke Begleiten
 


